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GRUNDLAGE DES KONZERNS/ DER GESELLSCHAFT 

 

Die ADM Hamburg Aktiengesellschaft {,,ADM Hamburg") ist in den weltweit operierenden Konzern 
der Archer Daniels Midland Company (ADM) eingebunden. Der wirtschaftliche Erfolg des Konzerns 
der ADM Hamburg wird durch diese Einbindung wesentlich begünstigt. Die Vorteile liegen in dem 
internationalen und technischen Know-how, der Forschung und Entwicklung und der umfassend 
vorhandenen Erfahrungen im Konzernverbund. Die Investitionskraft der Gruppe ist ein Garant für 
stetigen Fortschritt, auch am Standort Hamburg. 

 

ADM ist ein globaler Marktführer in der Verarbeitung von Ölsaaten, Mais und anderer 
landwirtschaftlicher Rohstoffe sowie Hersteller von Aromen und Geschmacksstoffen. ADM verfügt 
über ein Netzwerk zum Transport von landwirtschaftlichen Rohwaren und beschäftigt mittlerweile 
ca. 42.000 Mitarbeiter in 700 Standorten, davon 325 Lebens- und 
Futtermittelproduktionsanlagen und 380 Beschaffungsstandorte von Agrarrohstoffen sowie 68 
Innovations-Zentren. Wachstum wird sowohl organisch als auch durch strategische Zukäufe 
generiert. Auch in der Herstellung nachwachsender und umweltschonender Kraftstoffe wie Biodiesel 
und Bioethanol ist ADM weltweit einer der Marktführer. 

 

 

DER KONZERN DER ADM HAMBURG 

 

Auch der Konzern der ADM Hamburg mit Sitz in Hamburg ist ein führender Verarbeiter von Ölsaaten, 
Sojabohnen und Rapssaat in Europa. Die Gesellschaft ist in den Bereichen des Lagerns und 
Umschlagens von landwirtschaftlichen Rohstoffen sowie der Weiterverarbeitung von pflanzlichen 
Ölen und Fetten aktiv. 
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Die Aktivitäten des Konzerns sind in zwei Geschäftsfelder unterteilt: Ölmühle und 
Weiterverarbeitung. Im Geschäftsfeld Ölmühle werden die traditionellen Aktivitäten der 
Ölsaatenverarbeitung zusammengefasst, wie Erfassung, Transport und Lagerung landwirtschaftlicher 
Rohstoffe, Halbfertig- und Fertigerzeugnisse. An den Standorten in Hamburg und Magdeburg-
Rothensee werden konzerneigene Silo- und Umschlagsbetriebe betrieben. In Rostock ist die ADM 
Hamburg zusammen mit der BAT Agrar GmbH & Co. KG, Ratzeburg zu je 50 Prozent an der Rostacker 
Getreide Lager GmbH & Co. KG beteiligt und in Hamburg werden 51 Prozent an dem Exportsilo Silo P. 
Kruse GmbH & Co KG gehalten. Die Hafenumschlagsbetriebe bilden wichtige Knotenpunkte für die 
Versorgung der Produktionsanlagen und die Vermarktung unserer Produkte und Dienstleistungen. 

Das Werk Hamburg ist der größte Verarbeiter von Ölsaaten in der deutschen ADM-Gruppe und eine 
der größten Ölmühlen weltweit. Die verarbeitete Saat wird zu pflanzlichem Rohöl, welches im 
Produktionsschritt Raffination zu hochwertigem Raffinat weiter veredelt wird. Wichtigster Kunde für 
diese Raffinate ist die weiterverarbeitende Lebensmittelindustrie. Die bei der Verarbeitung von 
Ölsaaten als Koppelprodukt entstehenden proteinhaltigen Schrote werden an die 
Futtermittelindustrie verkauft. Im Geschäftsfeld Weiterverarbeitung werden die 
Herstellungsprozesse zur Produktion von Raffinaten, Biodiesel und Pharmaglyzerin gebündelt. 
Biodiesel wird nahezu ausschließlich als Beimischungskomponente zum herkömmlichen Diesel an die 
europäische Mineralölindustrie geliefert oder exportiert. Die Umesterung von pflanzlichen Ölen zu 
Biodiesel und Rohglyzerin sowie die Veredelung des Rohglyzerins zu Pharmaglyzerin erfolgt im Werk 
Hamburg. Die Handelsaktivitäten werden in der Sparte Rothensee Trading gebündelt. Die Sparte 
handelt im Wesentlichen mit Getreide. 

Das Werk Hamburg verarbeitet alle Produkte im Auftrag der ADM International Sari (ADMI), Rolle, 
Schweiz und der Olenex Sari, Rolle, Schweiz. Olenex Sari ist eine Tochtergesellschaft der Olenex 
Holdings B.V., welche selbst ein Partnerunternehmen der ADMI und der Wilmar Europe Holdings B.V., 
Rotterdam, Niederlande ist. Die Partnerschaft zwischen ADM und Wilmar dient einer verbesserten 
Präsenz in Europa für die Vermarktung von Vollraffinaten und Fetten, hergestellt in den 
europäischen, vornehmlich deutschen und niederländischen, Werken. 

Die ADM Hamburg bezieht Dienstleistungen im Bereich Buchhaltung von der ADM Shared Services 
Center Europe Sp. z.o.o., Poznan, im Rahmen eines Servicevertrages. Dabei werden die 
Dienstleistungen teilweise an andere Dienstleister ausgelagert, die weltweit Leistungen für ADM 
erbringen. Wesentliche Dienstleistungen im Bereich Buchhaltung sind dabei an einen Dienstleister 
mit Sitz in Indien ausgelagert. Controllingdienstleistungen werden für alle deutschen Standorte 
weiterhin von ADM-Mitarbeitern erbracht. Die an den Standorten verbliebenen Serviceteams aus den 
Bereichen Finanzen, Human Resources und IT (EDV) bieten ihre Dienstleistungen aus der ADM EMEA 
Corporate Services GmbH für alle deutschen Standorte und teilweise in der Konzernregion EMEA an. 
Eine vereinfachte Umlage der Servicekosten auf alle Bezieher dieser Leistungen war der Haupttreiber 
für die Bündelung dieser Serviceleistungen bei diesem Arbeitgeber. 

Die ADM Hamburg ist Teil des „Original Receivables Transfer Agreement" innerhalb des ADM-Konzerns. 
Danach erwirbt die ADM lreland Receivables Company Ltd., Dublin, Irland von Zeit zu Zeit Forderungen 
von der ADM Hamburg. Die ADM Hamburg bleibt nach Verkauf der Forderungen weiterhin für die 
Verwaltung und den Einzug der Forderungen zuständig. Per Bilanzstichtag sind insgesamt Forderungen 
aus Lieferungen und Leistungen über TEUR 1.519 abgetreten. 
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1. Die Ölmühle und ihr Markt 

Der Internationale Währungsfonds (IWF) prognostizierte im April 2025 ein globales Wachstum des 
weltweiten realen Bruttoinlandsprodukts (BIP) von zirka 3,2 Prozent für das Jahr 2025 und für das Jahr 
2026 von 3,0 Prozent. Die Prognose basiert auf einer Balance zwischen positiven und negativen 
Einflüssen. Negativ wirken sich nicht erfüllte Erwartungen beim technologischen 
Produktivitätszuwachs aus, anhaltende Handels- und geopolitische Spannungen sowie hohe 
öffentliche Schulden. Positive Erwartungen für das Wachstum verknüpft man bei der 
Weiterentwicklung von Künstlicher Intelligenz und weiteren Abschlüssen bei internationalen 
Handelsabkommen. Die Wachstumsprognose des IWF für Deutschland aus Oktober 2025 liegt 
demnach bei 0,2 Prozent für 2025 und 0,9 Prozent für 2026. Nach zwei Jahren der Rezession ist das 
preisbereinigte BIP 2025 leicht um 0,2 Prozent für Deutschland gestiegen. Das Statistische Bundesamt 
hat im Januar 2026 die Zahl der Erwerbstätigen in 2025 mit 46 Millionen Personen benannt, das 
heißt, die Zahl ist stabil geblieben. Für 2026 wird mit einer sinkenden Tendenz gerechnet, 
insbesondere im Bau und im verarbeitenden Gewerbe. 

Die neue Bundesregierung konnte die an sie gerichteten Erwartungen bislang nur in geringem Maße 
erfüllen. Defizite bestehen weiterhin bei der Infrastruktur, der Verteidigungsfähigkeit, der 
Leistungsqualität staatlicher Institutionen sowie bei den Sozialversicherungssystemen. Gleichzeitig 
prägen umfangreiche Bürokratie, politische Auseinandersetzungen und fehlende Entschlossenheit das 
Gesamtbild. Der in den Medien angekündigte „Herbst der Reformen" ist größtenteils ausgeblieben. 
Ein politischer Konsens wurde hingegen bei der Ausweitung der Staatsverschuldung unter Umgehung 
der Schuldenbremse erzielt. Die bereitgestellten zusätzlichen Mittel sollen gezielt für eine langfristige 
Modernisierung des Staates verwendet werden. Vor dem Hintergrund globaler Entwicklungen und der 
im Jahr 2026 anstehenden Landtagswahlen steht das Land vor erheblichen Herausforderungen. 

Die internationalen Beziehungen waren im vergangenen Jahr zunehmend von einer Abkehr von der 
regelbasierten Weltordnung geprägt. Das erste Amtsjahr von Donald Trump und seiner 
Administration stand unter der Annahme, dass andere Staaten über lange Zeit auf Kosten der USA 
unfaire Vorteile erzielt hätten - etwa durch die Nutzung von Sicherheitsgarantien oder den Zugang 
zum amerikanischen Konsum. Diese wahrgenommene Fehlentwicklung soll nun korrigiert werden. 
Rechtliche Rahmenbedingungen sowie die Beziehungen zu Verbündeten und zur eigenen Bevölkerung 
treten dabei in den Hintergrund. 

In Deutschland wurde über viele Jahrzehnte hinweg zu wenig in die Instandhaltung und den Ausbau 
der Verkehrsinfrastruktur investiert. Davon sind sowohl das Schienen- und Straßennetz als auch die 
Wasserstraßen gleichermaßen betroffen. Zentrale Projekte zur Verbesserung der überregionalen 
Verkehrsanbindung im Norden sollen frühzeitig mithilfe der sogenannten Büsumer Liste in die 
Verkehrsplanung von Bund und EU eingebracht werden. Diese wurde im vergangenen Jahr auf der 
Wirtschafts- und Verkehrsministerkonferenz der norddeutschen Bundesländer Bremen, Hamburg, 
Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen und Schleswig-Holstein verabschiedet und ersetzt die 
Ahrensburger Liste aus dem Jahr 2008. Zu den aufgeführten Vorhaben zählen unter anderem der 
Ausbau der Al, einschließlich des Neubaus der Norder- und Süderelbbrücken, der Ersatzneubau der 
Köhlbrandbrücke, der Ausbau der A7 sowie Maßnahmen zur Entlastung des Schienenknotens Hamburg. 

Diese Investitionen sind für einen reibungslosen und effizienten Güterverkehr, insbesondere in und 
um den Hamburger Hafen herum, dringend erforderlich. Alle Verkehrsströme rund um den Hafen 
sind derzeit durch zunehmende Baustellen, schlecht koordinierte kurzfristige Baumaßnahmen, 
Dauerbaustellen wie der Ausbau der A7 und des Elbtunnels sowie marode und beschädigte Brücken,  
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die eine Sperrung zur Folge haben und wichtige Straßenverbindungen durch das Hafengebiet 
herausnehmen, erheblich behindert. Dies führt zu erheblichen Kosten im Güterverkehr durch längere 
Strecken und eine deutliche Verlangsamung der Verkehrsflüsse mit Dauerstaus und anderer 
Verkehrsbehinderungen. Dieser Zustand wird bis zur endgültigen Umsetzung aller angekündigter und 
geplanter Maßnahmen andauern. 

Mit einem Sondervermögen in Höhe von 500 Milliarden Euro verfolgt die Bundesregierung das Ziel, 
die Infrastruktur umfassend zu modernisieren und gleichzeitig die Klimaneutralität bis 2045 zu 
erreichen. Um einen zügigen Mitteleinsatz zu gewährleisten, wurde das Infrastruktur-Zukunftsgesetz 
vom Bundeskabinett beschlossen und befindet sich derzeit im parlamentarischen 
Abstimmungsverfahren. Durch vereinfachte Abläufe sollen Planungs- und Genehmigungsprozesse für 
lnfrastrukturprojekte deutlich beschleunigt werden. Damit sind wichtige Voraussetzungen für eine 
Modernisierung der Infrastruktur geschaffen worden. 

Es ist bedauerlich, dass das Bundesverkehrsministerium keinerlei Investitionen in die dringen 
benötigten Bundeswasserstraßen vorgesehen hat. Das ist umso unverständlicher, da das Binnenschiff 
ein verlässliches und klimafreundliches Verkehrsmittel ist, das die marode Infrastruktur Straße 
signifikant entlasten kann. Für die ADM Hamburg und ihre Standorte ist die Elbe ein wichtiger 
Verkehrsträger. Jede Reparaturmaßnahme an den Schleusen, der Erhalt der Befahrbarkeit und der 
Wassertiefen ist dringen geboten, damit die effizienten Lieferketten über die Wasserstraße weiter 
funktionieren. Der Ausfall einer Schleuse, beispielsweise in Scharnebeck, würde den gesamten 
Binnenschiffsverkehr auf dieser Strecke auf der Elbe lahmlegen. Ein Ausweichen auf andere 
Verkehrsträger ist schwierig, da die auf der Elbe transportierten Mengen nicht einfach auf LKW 
umdisponiert werden können. 

Auf EU-Ebene wurde die Lieferkettenrichtlinie, CSDDD, über den Omnibusprozess abgeschlossen. Die 
Richtlinie wurde Anfang 2026 final verabschiedet und trat am 18. März 2026 in Kraft. Die Umsetzung 
erfolgt bis Juli 2028 und die Anwendung ab 2029, die Berichtspflichten greifen ab 2030. Der 
Anwendungsbereich wurde massiv eingeschränkt und betrifft nur noch sehr große Unternehmen. 
Sorgfaltspflichten gelten weiterhin entlang der gesamten Wertschöpfungskette, folgen aber nun 
einem klar risikobasierten Ansatz mit Priorisierung. Unternehmen müssen Geschäftsbeziehung nicht 
mehr beenden, sondern können diese aussetzen. Weitere Entlastungen sind: Keine verpflichtenden 
Klimapläne, kein EU-weites Haftungsregime und reduzierte Sanktionen. Insgesamt wurden zentrale 
Forderungen der Wirtschaft formal aufgegriffen, trotzdem bleiben praktische Fragen offen, 
beispielsweise die Weiterreichung von Sorgfaltspflichten. Eine Anpassung des Lieferkettengesetzes 
(LkSG) soll zeitnah erfolgen. ADM befasst sich mit der konkreten Umsetzung in den EU-
Mitgliedsländern über eine interdisziplinäre Arbeitsgruppe, die die potenziellen Pflichten und 
Auswirkungen auf die jeweiligen ADM-Gesellschaften prüft. Es kann festgehalten werden, dass weder 
die ADM Hamburg noch andere in der EU ansässigen Gesellschaften das Kriterium von mindestens 
5.000 Mitarbeitern erfüllt. 

Die Richtlinie zur Nachhaltigkeitsberichterstattung, CSRD, wurde beschlossen und im Rahmen des 
Omnibusverfahrens deutlich angepasst, die nationale Umsetzung läuft derzeit noch. Der 
Anwendungsbereich wurde stark verkleinert und die Berichtspflichten deutlich reduziert, mit dem 
Ziel einer klaren Entlastung, insbesondere für kleinere und mittlere Unternehmen (KMU). Die 
ADM Hamburg wir nach heutigem Kenntnisstand aller Wahrscheinlichkeit nach nicht von den 
Anforderungen der CSRD betroffen sein. 
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Die europäische Entwaldungsverordnung (EUDR), bereits verabschiedet im Jahr 2023, wurde mehrfach 
verschoben und ist nun für Ende 2026 vorgesehen, für KMU Mitte 2027. Erste Vereinfachungen 
wurden vorgenommen, insbesondere eine stärkere Fokussierung auf Erst-lnverkehrbringer. Die EU-
Kommission soll bis April 2026 weitere Vereinfachungen vorlegen. In der Praxis bestehen weiterhin 
erhebliche Herausforderungen durch den damit verbundenen bürokratischen Aufwand, offenen 
Fragen und der Befürchtung einer uneinheitlichen Umsetzung in den jeweiligen Mitgliedsländern. Bei 
den betroffenen Sektoren und innerhalb der Wirtschaft besteht weiterhin ein gemischtes Bild zur 
EUDR wie auch bei der Frage einer weiteren Verschiebung. ADM bereitet sich seit Anbeginn auf die 
Umsetzung der Anforderungen aus der EUDR vor und hat bereits signifikante Investitionen auf 
globaler Ebene getätigt. In Deutschland und der EU sind ADM-Kollegen in den Fachverbänden zur 
Umsetzung und Klärung offener Fragen im Zusammenhang mit den unterschiedlichsten 
Anforderungen der EUDR engagiert. 

Im Jahr 2025 stabilisierte sich der globale Transportmarkt insgesamt, blieb jedoch weiterhin anfällig 
für externe Störungen. Nach den starken Ausschlägen der Vorjahre normalisierten sich die 
Frachtraten zunächst, zeigten jedoch weiterhin deutliche Schwankungen. Vor allem die anhaltenden 
Sicherheitsrisiken im Roten Meer führten dazu, dass ein Großteil der Transporte weiterhin über das 
Kap der Guten Hoffnung umgeleitet wurde. Dies verlängerte die Transitzeiten erheblich und band 
Kapazitäten ineffizient, wodurch sich operative Ineffizienzen entlang der Lieferketten fortsetzten. 

Auf der Kostenseite entwickelten sich die Treibstoffpreise im Jahresverlauf moderat, sodass sich die 
Transportkosten insgesamt auf einem niedrigeren, jedoch weiterhin schwankungsanfälligen Niveau 
einpendelten. 

Auch handelspolitische Entwicklungen gewannen 2025 weiter an Bedeutung. Die USA hielten an 
bestehenden Importzöllen fest und weiteten diese in bestimmten Bereichen, insbesondere gegenüber 
China, zusätzlich aus. Dies führte zu einer anhaltenden Verschiebung globaler Handelsströme, etwa hin 
zu alternativen Beschaffungsmärkten in Südostasien oder Indien, und erhöhte die Komplexität der 
Lieferketten. 

 

2. Die Rohwarenmärkte 

Mit dem Amtsantritt Donald Trumps im Januar 2025 hat sich die Situation auf den Märkten für 
landwirtschaftliche Produkte verändert. Diskussionen über weltweite Handelsrestriktionen und eine 
damit verbundene Unsicherheit prägten das Bild über weite Strecken des letzten Jahres. Betroffen 
waren nahezu alle wichtigen Handelspartner der USA, inklusive der EU, China, Kanada und Mexiko. Für 
die Marktteilnehmer galt es, wo möglich, Risiken zu minimieren und flexibel auf sich ändernde 
Rahmenbedingungen zu reagieren. Anders als beim Handel zwischen den USA und China gab es 
zwischen den USA und der EU nach langen Verhandlungen letztlich keine nennenswerten 
Handelsbeschränkungen. Parallel dauerte der Handelskonflikt zwischen China und Kanada an, was zur 
Folge hatte, dass die EU vermehrt Raps und Rapsschrot aus Kanada importierte.  
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Die Preise für landwirtschaftliche Güter haben auf die zuvor genannten Entwicklungen reagiert 
und waren - vor allem in der ersten Jahreshälfte - sehr volatil. Über das Jahr hinweg fiel die 
Preisentwicklung je nach Produkt allerdings sehr unterschiedlich aus. Aufgrund sehr guter Ernten 
in der EU und anderen Teilen der Welt fiel die Rapsnotierung an der Warenterminbörse in Paris 
von knapp 550 EUR/t auf 450 EUR/t. Mit 20,2 Mio. t lag die EU-Rapsproduktion auf dem 
zweithöchsten Niveau seit 10 Jahren und rund 3,4 Mio. t über dem Vorjahr. Die deutsche Ernte 
fiel ebenfalls überdurchschnittlich aus und lag mit 4,0 Mio. t gut 10 Prozent höher als im Jahr 2024. 
Dass trotz der hohen Ernte im Wirtschaftsjahr 2025/26 immer noch Rapsimporte von mehr als 7 
Mio. t nötig sind, liegt vornehmlich an der hohen Nachfrage nach Rapsöl seitens der 
Biodieselhersteller und einer entsprechend hohen Rapsnachfrage seitens der Ölmühlen. In 
vielen Ländern der EU steigen Biokraftstoffmandate bzw. Vorgaben zur C02-Einsparung weiter 
und erfordern eine höhere Beimischung von Biodiesel. Entsprechend konnte sich der Rapsölpreis im 
Vergleich zum Rapspreis gut behaupten und lag am Ende des Jahres 2025 mit 1.250 EUR/t knapp 
100 EUR/T über dem Wert 12 Monate zuvor. 

Die Notierung für Sojabohnen am Chicago Board of Trade ist im Jahresverlauf sogar angestiegen -von 
rund 10 US$/Bushel auf knapp 11 US$/Bushel. Grund dafür war eine regelrechte Euphorie an den 
Börsen, nachdem die US-Regierung Ende Oktober bekanntgegeben hatte, dass China künftig pro Jahr 
25 Mio. t Sojabohnen aus den USA kaufen würde (wovon China nach kurzer Zeit auch schon 12 Mio. t 
Sojabohnen gekauft hatte). Viele Marktteilnehmer sehen die Vereinbarung als vorläufiges Ende des 
Handelsstreits zwischen beiden Ländern. 

Im Getreidebereich sind die Preise weiter gefallen. Während die Notierung Anfang des Jahres noch bei 
230 EUR/t gelegen hatte, lag sie Ende 2025 nur noch bei 190 EUR/t und erreichte kurz nach der Ernte 
im letzten Sommer zwischenzeitlich die Marke von 180 EUR/t, die niedrigste Notierung seit 2017. 
Mehr noch als bei allen anderen Ackerkulturen überstiegen die Weizenerträge weltweit die 
optimistischsten Erwartungen. Mit 830 Mio. t überstieg die globale Produktion den Rekord aus dem 
Vorjahr gleich um 30 Mio. t. Die Maisproduktion erreichte aufgrund von starken 
Flächenausdehnungen ein neues Rekordniveau von 1,30 Mrd. t und damit 67 Mio. t mehr als im Jahr 
zuvor. Die globale Nachfrage wuchs zwar weiter, war aber nicht annähernd so groß wie die 
Produktion, sodass in vielen Ländern-vor allem in der EU - große Lagerbestände aufgebaut werden. 

Tierhalter konnten von den vergleichsweise niedrigen Futtermittelkosten profitieren. Die Margen 
waren bis in den Herbst hinein gut. Die Sauenbestände in der EU sind wieder gestiegen und der 
Aufschwung in der Geflügelbranche ging fast unvermindert weiter. Entsprechend stabil zeigte sich 
auch die Nachfrage nach Futtermitteln, allen voran Sojaschrot, das aufgrund eines hohen Angebots 
sehr wettbewerbsfähig war. 

 

2.1 Die Ölmühle 

Die Verarbeitungsmengen von Sojabohnen und Raps lagen unter den Werten von 2024. Längere 
Stillstandszeiten zum Austausch relevanter Anlagenteile begründen die geringeren 
Verarbeitungsmengen. Der Sehrotmarkt war durch sogenannte Spot-Verkäufe gekennzeichnet. Die 
Sehrotpreise lagen überwiegend auf durchschnittlichen Preisniveaus der vergangenen Jahre mit 
niedrigen Margen. Kunden sind, wie im Vorjahr, mit einer Überdeckung ins Jahr 2025 gestartet und 
waren bis Ende des ersten Quartals 2025 gut gedeckt mit Schroten. Grund hierfür war eine 
wiederholte Verunsicherung des Marktes, da die EU-Kommission sich erneut lange Zeit genommen 
hatte bis zur Entscheidung einer Inkraftsetzung der Entwaldungsverordnung (EUDR).  
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Schließlich wurde eine erneute Verschiebung am 16. Dezember 2025 durch die formelle Annahme 
durch das EU-Parlament und später durch den Rat verkündet. Die Veröffentlichung erfolgte am 23. 
Dezember 2025 im EU-Amtsblatt. Gegen Ende 2025 war die Nachfrage nach Rapsschrot stärker als 
nach Sojaschrot. Am Standort Hamburg wurden im Verlauf des Jahres überwiegend Sojabohnen aus 
Nordamerika verarbeitet. 

Die jährlich wiederkehrenden, geplanten Stillstände auf den jeweiligen Produktionslinien sind auch 
im Jahr 2025 ohne größere Komplikationen erfolgt. Im Vergleich zum Vorjahr konnten wiederum 
signifikante Verbesserungen bei der Salmonellenprävention erreicht werden. Eine Verbesserung zur 
Dosierung von Bioziden wurde durch den Ausbau von Ringleitungen und weiterer Pumpen für 
zielgenauere Anwendungen und Dosiermengen erreicht. Zahlreiche kundenseitige Audits, wie auch 
eine Vielzahl von Zertifizierungsaudits diverser Systeme (ISCC, Halal, Kosher, EFISC, FSSC, usw.) wurden 
positiv beschieden. Insbesondere die Zertifizierung entsprechend der ISO 50001 EnMS 
(Energiemanagementsysteme) ist relevant für die Qualifizierung und Bewerbung bei der Beantragung 
von Fördermitteln sowie der Ermäßigung von Energiezuschlägen. In 2025 wurden wesentliche 
Fortschritte bei der Optimierung verschiedenster Prozessschritte wie der Sehrotbehandlung und der 
Reinigung von Ablüften erzielt und damit auch eine Minimierung von Hexan-Emissionen erreicht. Bei 
der Rapslecithin-Produktion können hohe Temperaturen in den Trocknern entstehen, die ebenfalls 
optimiert wurden. Die Sojaverarbeitung konnte im gesamten ersten Quartal des Jahres mit einer 
enorm hohen Anlagenverfügbarkeit von 94 Prozent aufwarten. 

Die ADM Hamburg ist Teil der globalen Einführung eines neuen Prozessleitsystems, was bereits in 2024 
in Teilbereichen erfolgreich eingeführt wurde. Auch im Berichtsjahr wurde dieses Projekt 
erfolgreich in Schlüsselprozessen der Verarbeitung erfolgreich fortgesetzt. Die vollständige Einführung 
des Prozessleitsystems wird in Etappen geplant und umgesetzt und wird sich über mehrere Jahre 
hinziehen. 

Der Gaspreis ist im Durchschnitt des Gesamtjahres 2025 gegenüber dem Vorjahr angestiegen, was zu 
einer Verteuerung der Produktionskosten geführt hat. Die Kosten für Gas lagen nach wie vor deutlich 
über Vorkriegsniveau. Gas ist der Hauptenergieträger für die Produktion am Standort Hamburg. Der 
Gaspreis ist für die ADM Hamburg relevant, da aus Gas Eigenstrom und Dampf erzeugt wird. Am 
Standort Hamburg wurde zum vierten Mal in Folge ein Energieeffizienzrekord als Jahresmittelwert 
erzielt, d. h. der Energieverbrauch je metrische Tonne war der niedrigste Wert seit Beginn der 
Aufzeichnung. Die in 2025 getätigten Investitionen zur weiteren Effizienzsteigerung der Strom- und 
Dampferzeugung im Kraftwerk werden sich im kommenden Jahr positiv in der Kostenstruktur 
auswirken. Überschussstrom wird je nach Marktlage automatisiert ins Netz eingespeist, was die 
finanzielle Gesamtbilanz Energie ebenso positiv beeinflusst. 

Wie auch in den Vorjahren ist die Wasseranbindung zum Abladen von Schiffen der Panmaxklasse und 
die flexible Steuerung der Verarbeitungslinien am Standort Hamburg wichtig, um zeitnah und 
flexibel auf Marktveränderungen reagieren zu können. Die Versorgung der Ölmühle mit 
landwirtschaftlichen Rohwaren war zu jedem Zeitpunkt gegeben. 

In der europäischen Binnenschifffahrt wurde erneut die starke Abhängigkeit von hydrologischen 
Bedingungen deutlich. Vor allem am Rhein traten im Jahresverlauf zeitweise Niedrigwasserphasen auf, 
die zu geringeren Abladetiefen und damit zu eingeschränkten Transportkapazitäten führten. 
infolgedessen kam es abschnittsweise zu steigenden Frachtraten sowie punktuell zu Verlagerungen auf 
alternative Verkehrsträger wie Straße und Schiene. Insgesamt blieb die Lage jedoch weniger 
angespannt als in den extremen Niedrigwasserjahren zuvor, sodass die Auswirkungen auf die 
Versorgungsketten begrenzt blieben. 
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Im europäischen Landverkehr blieb die Situation weiterhin angespannt, jedoch ohne gravierende 
Verwerfungen. Steigende regulatorische Anforderungen, insbesondere im Hinblick auf C02-Kosten, 
sowie ein struktureller Fahrermangel führten zu moderat steigenden Transportkosten. Insgesamt 
stellte sich das Jahr 2025 somit als Phase relativer Stabilisierung dar - allerdings auf einer weiterhin 
fragilen Grundlage, die stark von geopolitischen, klimatischen und handelspolitischen Entwicklungen 
geprägt war. 

 

2.2 Die Silo- und Umschlagsbetriebe 

Die ADM Hamburg betreibt einen Silobetrieb in Hamburg und hält Beteiligungen an zwei 
Silobetrieben. Das sind die Silo P. Kruse GmbH & Co. KG (SPK) mit einem Beteiligungsverhältnis von 51 
Prozent und in Rostock die RGL (Rostocker Getreide Lager) GmbH & Co. KG in einer 
gleichberechtigten Partnerschaft mit der BAT Agrar GmbH & Co KG, Ratzeburg. Am Standort 
Magdeburg wird das Inlandssilo Silo Rothensee für die Erfassung von Getreide und Ölsaaten, sowie 
der Vermarktung von Futtermitteln betrieben. 

Die Silo- und Umschlagsbetriebe zeigten im ersten Halbjahr 2025 einen - im Vergleich zum Vorjahr - 
reduzierten Umschlag. Aufgrund eines globalen niedrigeren Preisniveaus für landwirtschaftliche 
Produkte herrschte europaweit eine Zurückhaltung in der Abgabebereitschaft aus der Landwirtschaft. 
Die Erwartungen für das zweite Halbjahr haben sich leider bestätigt und alle drei Betriebe bleiben 
zum Jahresende im Umschlag unter dem Vorjahresniveau. Positive Akzente setzte jedoch das Silo am 
Mittellandkanal in Magdeburg mit einem gut erwirtschafteten Ergebnis. Das Joint Venture in 
Hamburg leidet unter geringen Exporten aus Deutschland heraus. Die Fehlmengen konnten nicht 
durch Importe von Ölsaaten und Futtermitteln ausgeglichen werden, da die Importe über den 
Schienenweg u. a. vollständig zum Erliegen kam. Die konzerneigene Geschäftsaktivitäten lagen auf 
Vorjahresniveau. Zum Jahresende verzeichnet die SPK ein negatives Ergebnis. Unser gleichberechtigt 
geführtes Exportsilo im Rostocker Hafen blieb auf unverändertem Umschlagsniveau, wobei der ADM-
Anteil an Stärke gewinnen konnte. 

Die Aktivitäten der Erfassung von und des Handels mit Agrarrohstoffen fokussieren sich unverändert 
auf das Kundengeschäft im Lebensmittel- und Futtermittelsektor. Wie schon im Vorjahr erfordert die 
europäische und deutsche Gesetzgebung hohen administrativen Aufwand. Zudem sorgen unklare 
Entscheidungswege, bzw. kurzfristige politische Entscheidungen der deutschen und europäischen 
Gesetzgebung, wie beispielsweise Anforderungen aus Gerichtsentscheidungen zum 
Sortenschutzgesetz, für unklare und sich teils schnell wandelnde Rahmenbedingungen. Auch die 
Unsicherheiten des Marktes über die zögerliche Entscheidung der EU-Kommission zum Beginn oder 
einer erneuten Verschiebung der EUDR sowie die Diskussionen zu US-Zöllen haben zu eher verhaltenen 
Handelsaktivitäten geführt und überlagern fundamentale Daten zur Verfügbarkeit und Bedarfen auf 
Lieferanten- sowie Kundenseite. Daraus resultierend ist das allgemeine Handelsverhalten aller 
Marktteilnehmer - vom Landwirt bis zum Verbraucher - deutlich kurzfristiger als in Märkten, die 
weniger stark von unvorhersehbaren politischen Entscheidungen beeinflusst werden. Der 
Wettbewerb im Erfassungshandel in Deutschland ist ungebrochen hoch und die Margen 
bleiben umkämpft. 

Dennoch konnte die ADM Hamburg im laufenden Geschäftsjahr höhere Margen erzielen, die zu einem 
wesentlich besseren Ergebnis im Vergleich zum Vorjahr geführt haben. 
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2.3 Die Weiterverarbeitung 

Die Raffination von Soja- und Rapsöl lag in Summe in etwa auf Vorjahresniveau, wobei Sojaöl leicht 
rückläufig war und die Rapsraffination diese Mengen in etwa gleicher Höhe ausgleichen konnte. 
Außerordentliche Stillstände haben aufgrund von veralteten Anlagenteilen zu dieser Verringerung 
beigetragen. Die Biodieselproduktion lief auf hohem Niveau und hat mengenmäßig das zweitbeste 
Ergebnis seit Bestehen produziert. Im Jahr 2025 wurden weitere erfolgreiche Schritte der 
Prozessoptimierung von Teilprozessen umgesetzt. Im Ergebnis zeigten sich diese in höheren 
Ausbeuten in der Vorstufe der Biodieselproduktion. Deutliche Einsparungen wurden in der 
Verwendung von Chemikalien realisiert, was zu einer Verbesserung der Produktionskosten je Tonne 
geführt hat. Kunden aus dem Sektor erneuerbare Kraftstoffe haben verstärkt nach Ölen für die 
Produktion von HVO nachgefragt. Drittlandexporte von Biodiesel konnten im Berichtsjahr kaum 
realisiert werden. Die US-Regierung hat seit Anfang 2025 im Zuge der Umstellung von sogenannten 
Blender- auf Producer-Tax-Credits, Steuererleichterungen nur noch auf die heimische 
Biokraftstoffproduktion gewährt. 

Bei den Nebenströmen der Biodieselproduktion konnte 2025 als Jahr der „Forschung und 
Entwicklung" beschrieben werden, da zahlreiche neue Reststoffe als Rohstoffe auf ihre Eignung 
zur Biokraftstoffproduktion getestet wurden. Mengenmäßig war dies anspruchsvoll, da dies eine 
Trennung der unterschiedlichsten Produkte voraussetzte. Reparaturen im Bereich tropische Öle 
haben eine Verarbeitung selbiger auf ein Minimum reduziert. Auch hier werden geringe Mengen 
an neuen laurischen Rohstoffen in der Biokraftstoffherstellung getestet. 

Ende 2024 war der Glycerinmarkt von Unsicherheiten zur ausstehenden Entscheidung der EU-
Kommission zur Entwaldungsverordnung (EUDR) geprägt. Marktteilnehmer haben sich bereits Ende 
2024 für das Jahr 2025 vertraglich Mengen gesichert. Das hat zu einer signifikanten Steigerung der 
Glycerinherstellung beigetragen. 

 

3. Bericht zur Ertragslage 

a. Ertragslage der ADM Hamburg 

In der ADM Hamburg werden sämtliche Erträge und Aufwendungen aus dem Werk Hamburg, dem Silo 
Hamburg, dem Silo Rothensee sowie den Sparten Rothensee Trading und Research ausgewiesen. 

Im Geschäftsjahr 2025 erzielte die ADM Hamburg ein Ergebnis nach Steuern in Höhe von EUR 6,84 Mio. 
(Vorjahr: EUR 5,04 Mio.). Damit verbesserte sich das Ergebnis um EUR 1,8 Mio. gegenüber dem 
Vorjahr. 

Die positive Ergebnisentwicklung ist vor dem Hintergrund eines rückläufigen Marktumfelds zu sehen 
und resultiert insbesondere aus einer verbesserten Ertragslage im Handelsgeschäft, einem 
verbesserten Zinsergebnis sowie einer insgesamt disziplinierten Kostenentwicklung. Gegenläufig 
wirkte sich eine im Berichtsjahr vorgenommene Abwertung einer Beteiligung auf den niedrigeren 
beizulegenden Wert aus. 

Zu ausgewählten Einflussfaktoren wird wie folgt Stellung genommen: 
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Die Umsatzerlöse beliefen sich im Geschäftsjahr 2025 auf EUR 362,14 Mio. und lagen damit um 
EUR 64,17 Mio. unter dem Vorjahreswert. Der Umsatzrückgang ist im Wesentlichen auf die Sparte 
Rothensee Trading zurückzuführen, deren Umsatzerlöse sich auf EUR 157,0 Mio. (Vorjahr: EUR 
221,6 Mio.) beliefen. Ursächlich hierfür waren ein insgesamt verhaltenes Handelsumfeld sowie eine 
geringere Handelsaktivität infolge niedriger Preisniveaus und zurückhaltender Marktteilnehmer. Die 
Umsatzerlöse des Werks Hamburg lagen mit EUR 179,9 Mio. nahezu auf Vorjahresniveau (Vorjahr: 
EUR 180,6 Mio.) und damit weiterhin über dem langjährigen Durchschnitt. Dies ist im Wesentlichen 
auf das anhaltend erhöhte Preisniveau für Energie zurückzuführen, welches im Rahmen der 
Auftragsverarbeitung weiterbelastet werden konnte.  
Der Rohertrag der Sparte Rothensee Trading verbesserte sich trotz geringerer Umsätze auf 
EUR 4,9 Mio. (Vorjahr: EUR 3,8 Mio.). Dies ist auf eine verbesserte Margensituation sowie eine 
selektivere Ausrichtung der Handelsaktivitäten zurückzuführen. 
Die sonstigen betrieblichen Erträge beliefen sich auf EUR 0,4 Mio. und lagen damit unter dem 
Vorjahreswert von EUR 0,8 Mio. 
Der Materialaufwand verringerte sich deutlich um EUR 66,8 Mio. auf EUR 237,4 Mio. (Vorjahr: 
EUR 304,2 Mio.). Dies steht im unmittelbaren Zusammenhang mit dem rückläufigen Einkaufsvolumen 
im Handelsgeschäft. 
Die Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagevermögens und Sachanlagen 
stiegen auf EUR 15,3 Mio. (Vorjahr: EUR 13,2 Mio.) und beinhalten ausschließlich planmäßige 
Abschreibungen. 
Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen reduzierten sich im Vergleich zum Vorjahr um EUR 2,2 
Mio. auf EUR 45,1 Mio. (Vorjahr: EUR 47,3 Mio.), was insbesondere auf geringere Aufwendungen für 
Reparaturen und Beratung zurückzuführen ist. 
Das Zinsergebnis verbesserte sich deutlich auf EUR-3,8 Mio. (Vorjahr: EUR-5,9 Mio.). Ursächlich 
hierfür waren im Wesentlichen geringere Zinsaufwendungen gegenüber verbundenen Unternehmen. 
Im Geschäftsjahr 2025 wurde zudem eine Abwertung einer Beteiligung auf den niedrigeren 
beizulegenden Wert in Höhe von EUR 1,4 Mio. vorgenommen. Diese betrifft die Beteiligung an der Silo 
P. Kruse Betriebs-GmbH & Co. KG. 
Die Aufwendungen aus Ertragsteuern beliefen sich wie im Vorjahr auf EUR 0,1 Mio. und betreffen 
den Steueraufwand aus der Dividendenzahlung an die Minderheitsaktionäre. 

 

b. Ertragslage des Konzerns 
 
Der Konzernabschluss der ADM Hamburg zum 31. Dezember 2025 wurde nach den Vorschriften des 
Handelsgesetzbuches sowie des Aktiengesetzes aufgestellt. 
Im Geschäftsjahr 2025 erzielte der Konzern der ADM Hamburg ein Ergebnis nach Steuern in Höhe von 
EUR 7,4 Mio. (Vorjahr: EUR 5,6 Mio.). Damit verbesserte sich das Konzernergebnis gegenüber dem 
Vorjahr deutlich um EUR 1,8 Mio. 
Die positive Ergebnisentwicklung ist - trotz eines insgesamt rückläufigen Umsatzniveaus - im 
Wesentlichen auf eine verbesserte Ertragskraft im Handelsgeschäft sowie auf eine insgesamt 
disziplinierte Kostenentwicklung zurückzuführen. Entlastend wirkte zudem eine deutliche 
Verbesserung des Zinsergebnisses. Gegenläufig belastend wirkten höhere planmäßige Abschreibungen 
im Zusammenhang mit den in den Vorjahren umgesetzten Investitionen. 
Zu ausgewählten Einflussfaktoren wird wie folgt Stellung genommen: 
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Die Umsatzerlöse des Konzerns beliefen sich im Geschäftsjahr 2025 auf EUR 365,0 Mio. (Vorjahr: EUR 
430,1 Mio.) und betreffen überwiegend die ADM Hamburg, dort insbesondere das Handelsgeschäft 
sowie die Lohnverarbeitung. Der Umsatzrückgang steht im Zusammenhang mit einer insgesamt 
geringeren Handelsaktivität infolge niedriger Preisniveaus und einer zurückhaltenden Marktsituation. 
Der Materialaufwand verringerte sich gegenüber dem Vorjahr deutlich um EUR 66,8 Mio. auf 
EUR 238,2 Mio. (Vorjahr: EUR 305,0 Mio.). Dies ist im Wesentlichen auf das geringere Einkaufsvolumen 
im Handelsgeschäft zurückzuführen und steht somit in direktem Zusammenhang mit der 
Umsatzentwicklung. 
Die Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagevermögens und Sachanlagen 
beliefen sich im Geschäftsjahr 2025 auf EUR 15,7 Mio. (Vorjahr: EUR 13,6 Mio.). Der Anstieg resultiert 
aus den in den Vorjahren getätigten Investitionen; es handelt sich ausschließlich um planmäßige 
Abschreibungen. 
Das Zinsergebnis verbesserte sich signifikant auf EUR -3,9 Mio. (Vorjahr: EUR -5,9 Mio.). Ursächlich 
hierfür waren insbesondere geringere Zinsaufwendungen gegenüber verbundenen Unternehmen. 
Die Aufwendungen aus Ertragsteuern beliefen sich wie im Vorjahr auf EUR 0,1 Mio. 

 

4. Bericht zur Finanzlage 

Die Ziele des Finanzmanagements der ADM Hamburg liegen unverändert in der Sicherstellung der 
Liquidität sowie der Begrenzung von Finanz- und Währungsrisiken. Die Finanzierung der 
Geschäftsaktivitäten erfolgt auch im Geschäftsjahr 2025 nahezu ausschließlich über verbundene 
Unternehmen des weltweiten ADM-Konzerns. 
Die im Geschäftsjahr 2025 durchgeführten Investitionen in immaterielle Vermögensgegenstände 
sowie Sachanlagen beliefen sich auf EUR 33,3 Mio. (Vorjahr: EUR 36,4 Mio.). Der Rückgang gegenüber 
dem Vorjahr ist auf den Abschluss größerer Investitionsprojekte im Jahr 2024 zurückzuführen. Die 
Investitionen dienten im Wesentlichen der Erhaltung und Modernisierung der Produktionsanlagen 
sowie der weiteren Optimierung von Energie- und Prozesseffizienz. 
Die Investitionen wurden durch den Cashflow aus der laufenden Geschäftstätigkeit des ADM-Konzerns 
sichergestellt. Liquiditätsrisiken sind aufgrund der bestehenden Finanzierungsstruktur weder für die 
ADM Hamburg noch für den Konzern ersichtlich. 
Wesentliche Währungspositionen bestehen nicht, da die Geschäftstätigkeit überwiegend in Euro 
erfolgt und bestehende Fremdwährungsrisiken durch konzernweite Sicherungsgeschäfte begrenzt 
werden. 
Die sonstigen finanziellen Verpflichtungen setzen sich, wie im Vorjahr, im Wesentlichen aus 
Verpflichtungen aus Miet-, Pacht- und Leasingverträgen sowie aus einem Bestellobligo für 
Investitionen zusammen und bewegen sich in einer der Geschäftstätigkeit angemessenen Höhe. 
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5. Bericht zur Vermögenslage 

Die Vermögenslage der ADM Hamburg und des ADM Hamburg Konzerns ist auch im Geschäftsjahr 
2025 weiterhin als geordnet anzusehen. 
Die Bilanzsumme der ADM Hamburg erhöhte sich zum 31. Dezember 2025 um EUR 2,9 Mio. auf 
EUR 220,7 Mio. (Vorjahr: EUR 217,8 Mio.). 
Der Buchwert des Anlagevermögens stieg im Vergleich zum Vorjahr deutlich um EUR 17,2 Mio. auf 
EUR 175,8 Mio. (Vorjahr: EUR 158,6 Mio.). Der Anstieg ist im Wesentlichen auf die im Berichtsjahr 
sowie in den Vorjahren durchgeführten Investitionen in Sachanlagen zurückzuführen. 
Auf der Passivseite ergaben sich keine wesentlichen strukturellen Veränderungen. Das Eigenkapital 
der ADM Hamburg blieb unverändert bei EUR 41,2 Mio. Die Eigenkapitalquote belief sich zum 
Bilanzstichtag auf 18,7 % (Vorjahr: 18,9 %). 
 
Im Konzernabschluss erhöhte sich die Bilanzsumme im Vergleich zum Vorjahr um EUR 6,1 Mio. auf 
EUR 235,4 Mio. 
Ursächlich hierfür sind im Wesentlichen auf der Aktivseite die Erhöhung des Sachanlagevermögens. 
Wesentliche Änderungen auf der Passivseite im Vergleich zum Vorjahr betreffen die Erhöhung der 
Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen bei einer Verminderung der sonstigen 
Rückstellungen. 
Auf der Passivseite beträgt das Eigenkapital nach Berücksichtigung der Ergebnisabführung der ADM 
Hamburg in Höhe von EUR 6,6 Mio. nunmehr EUR 52,1Mio. Die Konzern-Eigenkapitalquote verringerte 
sich leicht auf 22,2% (Vorjahr 22,6%). 

 

6. Gesamtaussage zur Lage 

Die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der ADM Hamburg sowie des ADM Hamburg Konzerns sind 
insgesamt weiterhin geordnet. 
Im Geschäftsjahr 2025 erzielte die ADM Hamburg ein Ergebnis vor Ergebnisabführung in Höhe von 
EUR 6,6 Mio. (Vorjahr: EUR 4,9 Mio.). Das für das abgelaufene Geschäftsjahr 2025 prognostizierte Ziel, 
ein Ergebnis auf dem Niveau des Vorjahres zu erzielen, konnte übertroffen werden. Die 
Ergebnisverbesserung ist insbesondere auf die gesteigerte Ertragskraft im Handelsgeschäft, eine 
konsequente Kostensteuerung sowie ein verbessertes Zinsergebnis zurückzuführen. Gegenläufig 
wirkte sich die im Berichtsjahr vorgenommene Abwertung einer Beteiligung aus. 
Trotz eines insgesamt herausfordernden Marktumfelds, geprägt durch volatile Rohwarenmärkte, 
hohe regulatorische Anforderungen sowie geopolitische Unsicherheiten, konnte die Gesellschaft ihre 
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit weiter festigen. 
Die anhaltenden geopolitischen Spannungen im Zusammenhang mit dem Iran-Konflikt haben zu 
signifikanten Veränderungen auf den internationalen Energiemärkten geführt, die im kommenden 
Jahr – infolge gestiegener Energiepreise – Kostensteigerungen im Rohstoffbereich und der Logistik 
ergeben. Die weitere Entwicklung sowie das Ausmaß der finanziellen Auswirkungen unterliegen 
jedoch weiterhin erheblichen Unsicherheiten. Für das Geschäftsjahr 2026 erwartet die ADM 
Hamburg unter Berücksichtigung von gestiegenen weiterbelastungsfähigen Kosten im Rahmen der 
Lohnverarbeitung sowie einer vergleichbaren Auslastung durch die Auftraggeber ein Ergebnis aus der 
operativen Geschäftstätigkeit auf einem leicht höheren Niveau als 2025. 
 
Zu den bestehenden Risiken wird auf die Ausführungen im Chancen- und Risikobericht dieses 
Lageberichts verwiesen. 
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7. Prognosebericht 

2026 wird ein entscheidendes Jahr für die Biokraftstoffproduktion sein. Ende März hat die US-
Regierung über die Biokraftstoffmandate für 2026 und 2027 entschieden und diese um 67 
Prozent gegenüber 2025 erhöht. Somit könnte sich der Export von Biokraftstoffen aus Europa 
trotz des nicht mehr gewährten Tax-Credits in die USA wieder rechnen. 

Auch die RED III Umsetzung in nationales Recht wurde noch im ersten Quartal 2026 zwischen den 
Koalitionspartnern heftig debattiert. Eine Entscheidung im Bundesrat wird für den 8. Mai 2026 
erwartet. Die Weiterentwicklung der Treibhausgasminderungsquote beinhaltet eine schrittweise 
Anhebung auf 65 Prozent ab 2027 bis 2040, was den Abbau enormer überhänge aus den Vorjahren 
begünstigt, die im Wesentlichen auf falsch deklarierten Importen beruhen. Die Einführung von vor 
Ort Kontrollen bei den Herstellern fortschrittlicher Biokraftstoffe soll der Betrugsprävention dienen. 
Die Anrechnung von Biokraftstoffen aus Reststoffen der Palmölproduktion auf die THG-Quote wird 
beendet. Fehlanreize werden durch die Streichung der Doppelanrechnung fortschrittlicher 
Biokraftstoffe rückwirkend zum 1. Januar 2026 beseitigt und die Quote für diese angehoben. Die 
Anhebung des „Caps" von derzeit 4,4 Prozent auf 5,8 Prozent bis 2032 setzt Rahmenbedingungen für 
eine beschleunigte Defossilisierung des Verkehrs. 

Am 20. Januar 2026 veröffentlichte die EU-Kommission (COM) einen Bericht zur globalen 
Flächenausdehnung von Kulturarten, die für die Biokraftstoffproduktion relevant sind. Auf Grundlage 
der RED III bildet dieser Bericht die Basis für eine Überarbeitung des Delegierten Rechtsakts zu 
sogenannten High-iLUC-Rohstoffen. Als solche gelten Rohstoffe, wenn ihre Anbauflächen seit 2008 
jährlich um mehr als 1 Prozent (bzw. über 100.000 Hektar) gewachsen sind und mehr als 10 Prozent 
dieser Expansion auf Flächen mit hoher Kohlenstoffbindung entfallen. 
Die Kommission schlägt in diesem Bericht vor, Sojaöl im Rahmen der Richtlinie über erneuerbare 
Energien als Rohstoff mit hohem iLUC-Risiko im Hinblick auf indirekte Landnutzungsänderungen 
einzustufen, wie in dem Änderungsvorschlag zum Delegierten Rechtsakt 2019/807 dargelegt. Der 
Vorschlag sieht keine Unterscheidung hinsichtlich der Herkunft oder Qualität von Sojabohnen vor und 
behandelt somit grundlegend unterschiedliche Produktionssysteme gleich. Angesichts der 
eskalierenden Lage im Nahen Osten und des Krieges im Iran stehen Europas Lieferketten und die 
Energieversorgung unter Druck. Um drohende Engpässe im Verkehrssektor abzuwenden, forderte EU-
Energiekommissar Dan Jørgensen die Mitgliedstaaten u. a. dazu auf, Importausfälle durch einen 
verstärkten Einsatz von Biokraftstoffen zu kompensieren und die Kraftstoffproduktion der 
europäischen Raffinerien nicht zu drosseln. Ausgerechnet seine Generaldirektion für Energie (DG ENER) 
treibt einen Rechtsakt voran, der diesen Bemühungen diametral entgegenläuft: Soja - die weltweit 
wichtigste Proteinpflanze und ein zentraler Rohstoff für europäische Biokraftstoffe - soll pauschal als 
klimaschädlich (,,High iLUC") klassifiziert werden. Dies käme einem faktischen Ausschluss vom 
europäischen Biokraftstoffmarkt gleich. Die Biokraftstoffproduktion der ADM Hamburg ist von 
einer Einstufung von Sojaöl mit hohem Risiko einer indirekten Landnutzungsänderung stark 
betroffen, da mehr als zwei Drittel des produzierten Sojaöls Verwendung in der 
Biokraftstoffproduktion findet. Der fundamentale Fehler im Ansatz der Kommission ist die isolierte 
Betrachtung von Sojaöl: Europa hat ein erhebliches Proteindefizit für die tierische Veredelung. In 
Europa werden jährlich rund 15 Millionen Tonnen Sojabohnen verarbeitet. 80 Prozent der Bohnen 
werden zu Sojaschrot verarbeitet, das für den heimischen Sektor Fleisch unverzichtbar ist. Das 
anfallende Sojaöl, circa 20 Prozent, ist ein essenzielles Koppelprodukt, dessen Absatz im 
Kraftstoffmarkt die Wirtschaftlichkeit der gesamten Verarbeitung sichert. Fällt dieser 
Absatzmarkt durch eine High-iLUC Einstufung weg, verschärft sich der globale Wettbewerb für die 
europäische Ölmühlenindustrie. Ein faktisches Verbot von Sojaöl im europäischen Kraftstoffmarkt 
wird jedoch keinen Fortschritt für den globalen Waldschutz bringen.  
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Die europäische Soja-Lieferkette unterliegt seit Jahren strengsten Kontrollen. Sowohl das energetisch 
genutzte Sojaöl als auch das in Deutschland verfütterte Sojaschrot sind nachweislich zu 100 
Prozent nachhaltig und entwaldungsfrei. Neben den erfolgreich umgesetzten Branchenstandards 
zwingt die mutmaßlich Ende 2026 startende EUDR (Verordnung für entwaldungsfreie Produkte) 
die Wirtschaft zu weiteren massiven Investitionen in eine lückenlose Rückverfolgbarkeit. Sollte der 
Delegierte Rechtsakt dieses Jahr in Kraft treten, wäre das ein fatales Signal für alle 
Biokraftstoffproduzenten, die im Kampf gegen die Entwaldung bereits erfolgreich vorangegangen 
sind.  
Anfang des Jahres 2026 hat die COM die Delegierte Verordnung auf Basis eines aktualisierten 
Guidehouse Berichts beschlossen, die Soja weiterhin als Rohstoff mit hohem iLUC-Risiko einstuft. Zwar 
können Europäisches Parlament und Rat innerhalb einer zweimonatigen Frist Einspruch einlegen, ein 
Veto gilt jedoch als eher unwahrscheinlich. Selbst bei zeitnaher Umsetzung könnten Auswirkungen 
auf das Quotenjahr 2026 begrenzt bleiben. Weder ein aktualisierter Guidehouse-Bericht noch die 
zugrunde liegenden Daten wurden veröffentlicht. ADM wird sich sowohl in Deutschland und anderer 
Mitgliedsländer als auch auf Brüsseler Ebene für eine Rücknahme der Einstufung von Sojaöl als High-
iLUC Rohstoff einsetzen. 
Die Herausforderungen und geopolitischen Spannungen, die sich bereits in 2025 gezeigt haben, setzen 
sich unvermindert in 2026 fort. Die im Folgenden beschriebenen Ereignisse wirken sich sowohl direkt 
als auch indirekt auf die ADM Hamburg und den Konzern aus. Die ADM Hamburg ist, wie im Lagebericht 
ausgeführt, eng in den globalen ADM-Konzern eingebunden und arbeitet im Verbund mit und für 
die ADM International Sari (ADMI) und Olenex Sari. Die Verarbeitungsaktivitäten sind vertraglich 
geregelt, wie auch die Vergütung selbiger. Für die Versorgung der ADM Hamburg zeichnet die ADMI 
über ihre globalen Handelsaktivitäten verantwortlich. Die Versorgung der ADM Hamburg sollte 
weiterhin gesichert sein. 

Direkten Einfluss auf die Gesellschaft werden die Preise für Energie, vornehmlich Gas und die 
Transportkosten haben, die seit März stark steigende Tendenzen zeigen. 

Am 28. Februar 2026 starteten die USA und Israel eine groß angelegte Militäraktion gegen den Iran, 
um dessen Atomprogramm und militärische Stärke zu schwächen. Dabei wurde auch Irans oberster 
Führer Ali Khamenei getötet. Der Iran reagierte mit Raketen- und Drohnenangriffen auf Israel, US-
Stützpunkte und Verbündete, auch mit zivilen Opfern. Der Konflikt weitete sich durch Gruppen wie 
Hisbollah und die Huthi-Rebellen zu einem regionalen Krieg aus. Wichtige Handelswege wie die Straße 
von Hormus sind stark beeinträchtigt. Zum Zeitpunkt der Abschlusserstellung sind bereits tausende 
Todesopfer und erhebliche Schäden zu verzeichnen, während internationale Kritik und diplomatische 
Spannungen deutlich zunehmen. Verhandlungen über eine Waffenruhe waren bisher ergebnislos. 
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Der Krieg im Nahen Osten hat die Situation auf den Märkten für Agrarprodukte erneut verändert. Die 
Energie- und Düngemittelpreise sind stark angestiegen. Der Preis für Rohöl der Sorte Brent liegt nun 
bei rund 110 US$/Barrel und damit gut 50 % über Vorkriegsniveau. Eine ähnliche Entwicklung ist auf 
dem Markt für Urea zu beobachten. Über die Straße von Hormus werden normalerweise rund 25 % 
der weltweiten Rohölexporte, 20 % der Flüssiggasexporte und 20 % der Ureaausfuhren abgewickelt. 

In Folge dieser Entwicklung sind weltweit die Frachtkosten angestiegen. Wichtige Umschlaghäfen, wie 
der Hafen von Singapur, verfügen nicht mehr über ausreichend Treibstoff, um Schiffe schnell 
wieder aufzutanken. Entsprechend gering fielen zuletzt chinesische Importe von Sojabohnen aus, was 
bereits zu einer Knappheit von Sojaschrot auf dem dortigen Markt führt. In allen Bereichen der 
landwirtschaftlichen Produktion und Verarbeitung von Rohwaren sind die Kosten deutlich 
gestiegen. Bislang scheinen die Konsequenzen noch überschaubar zu sein, da die Landwirtschaft ihren 
Bedarf an Dünger bis in den Mai hinein gut gedeckt hat und die Industrie steigende 
Energiekosten für einen kurzen Zeitraum einigermaßen abfedern kann. Dauert die Krise im Nahen 
Osten allerdings an, werden die Folgen im gesamten Sektor deutlich spürbar sein. 

Auf anderen Schauplätzen hat sich die Lage im Vergleich zum letzten Jahr etwas beruhigt. Die Furcht 
vor weitreichenden Handelsbeschränkungen hat sich - vorerst - gelegt. Die diplomatischen 
Beziehungen zwischen den USA und China scheinen sich verbessert zu haben. Gleiches gilt für die 
transatlantischen Beziehungen und die Situation auf dem nordamerikanischen Markt. 

Wenn der Krieg nicht noch länger andauert und keinen starken, nachhaltigen Einfluss auf die 
landwirtschaftliche Produktion und Verarbeitung nimmt, sollte die Versorgungslage nach jetzigem 
Stand auch im kommenden Wirtschaftsjahr 2026/27 wieder auskömmlich sein. Die Ernte in 
Südamerika ist in vollem Gange. Sowohl bei den Sojabohnen als auch beim Mais zeichnet sich eine 
neue Rekordproduktion ab. Die Aufwuchsbedingungen für die kommende Ernte auf der 
Nordhalbkugel waren bislang ebenfalls gut. Nennenswerte Auswinterungsschäden hat es weder in 
Nordamerika noch in Europa sowie dem Schwarzmeerraum gegeben. Die Feuchtigkeitsreserven im 
Boden sind mit Ausnahme des äußersten Nordostens der EU gut gefüllt. 

Die weltweite Produktion sollte also erneut ausreichen, um die Nachfrage zu decken. Allerdings ist 
auch auf der Nachfrageseite ein deutlicher Zuwachs zu erwarten. Die tierische Produktion wächst 
unvermindert weiter und beflügelt somit den Absatz von Futtermitteln. Im Bereich der 
Biokraftstoffe ist sogar mit einem besonders starken Wachstum zu rechnen. Die USA haben ihr 
Mandat für Biodiesel und HVO deutlich erhöht. Gleiches gilt für die EU mit der Umsetzung der 
Richtlinie für Erneuerbare Energien (RED III). Und auch in Brasilien, Argentinien, Indonesien und 
Thailand sind mit einer steigenden Beimischung von Biodiesel zu rechnen. 

Im Jahr 2026 deutet sich eine erneute Verschärfung der Rahmenbedingungen im globalen Transport-
und Logistikmarkt an. Haupttreiber ist die Eskalation im Nahen Osten, die über steigende 
Energiepreise unmittelbare Auswirkungen auf alle Verkehrsträger entfaltet. Die Preise für Rohöl und 
daraus gewonnene Treibstoffe sind spürbar gestiegen, was kurzfristig zu teils sprunghaften 
Erhöhungen der Transportkosten führt. Marktteilnehmer reagieren darauf mit schnellen und 
mitunter deutlichen Anpassungen von Frachtraten und Zuschlägen. 
Im Seeverkehr sorgen zusätzliche Unsicherheiten entlang zentraler Handelsrouten sowie operative 
Einschränkungen bei wichtigen Bunkering-Hubs für weitere Verzögerungen und steigende Kosten. 
Zentrale Häfen wie Singapur geraten zunehmend unter Druck, was die Umlaufgeschwindigkeit von 
Schiffen sowie die weltweite Verfügbarkeit von Containern negativ beeinflusst.  
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Erste deutliche Anstiege bei Spotraten sind bereits erkennbar. Gleichzeitig steigen 
Versicherungsprämien und Sicherheitszuschläge, was die Gesamtkosten weiter erhöht. 
Auch im europäischen Landverkehr ist eine klare Dynamik zu beobachten. Die stark gestiegenen 
Dieselpreise setzen Transportunternehmen unmittelbar unter Margendruck. infolgedessen werden 
bestehende Anpassungsmechanismen wie Diesel-Floater deutlich schneller weitergegeben. Kurzfristig 
ist daher mit spürbaren Kostensteigerungen im Straßengüterverkehr zu rechnen, insbesondere wenn 
das hohe Energiepreisniveau anhält. 
In der Binnenschifffahrt könnte sich die Lage zusätzlich zuspitzen, falls neben den hohen 
Energiepreisen auch ungünstige Wasserstände auftreten. Niedrigwasserphasen am Rhein würden die 
ohnehin angespannte Situation weiter verschärfen, da verringerte Abladetiefen die effektive 
Transportkapazität deutlich reduzieren und zusätzliche Preissteigerungen nach sich ziehen können. 
Damit bleibt die Binnenschifffahrt auch im Jahr 2026 stark von klimatischen Einflüssen abhängig. 

Insgesamt zeichnet sich für 2026 eine Entwicklung ab, bei der sich der Markt erneut von einer Phase 
relativer Stabilität in ein von Unsicherheit geprägtes Umfeld bewegt. Entscheidend wird sein, wie 
lange und intensiv die geopolitischen Spannungen anhalten, da dies darüber bestimmt, ob es sich um 
einen temporären Kostenschub oder um eine nachhaltige strukturelle Belastung der globalen 
Lieferketten handelt. 

Das Freihandelsabkommen zwischen der Europäischen Union und den Mercosur-Staaten (Argentinien, 
Brasilien, Paraguay und Uruguay) kann ab dem 1. Mai 2026 vorläufig angewendet werden. Dieser 
Schritt markiert den letzten formalen Meilenstein auf EU-Seite: Die EU-Kommission hat die 
notwendige Mitteilung über die vorläufige Anwendung an den koordinierenden Vertragsstaat 
Paraguay übermittelt. Zuvor hatten Argentinien, Brasilien und Uruguay ihre Ratifizierungsverfahren 
abgeschlossen und dies der EU mitgeteilt. Paraguays Mitteilung wird in Kürze erwartet. 
Dieses sogenannte EU-Mercosur-lnterimshandelsabkommen zielt darauf ab, Handelshemmnisse und 
insbesondere Zölle zu reduzieren, um den Austausch von Waren und Dienstleistungen zwischen den 
Partnern zu stärken. Für die EU-Agrarbranche bedeutet dies vor allem einen erleichterten 
Marktzugang für Getreide, Ölsaaten, Mischfutter und andere Agrarprodukte in den Mercosur-
Ländern, während gleichzeitig der Zugang für Agrarimporte aus der Region (insbesondere Rindfleisch, 
Geflügelfleisch, Zucker und Ethanol) auf dem EU-Markt ausgebaut wird. Wichtig ist dabei, dass die 
vorläufige Anwendung bereits ab 1. Mai 2026 wirkt, ohne dass die abschließende Zustimmung des 
Europäischen Parlaments vorliegt. Die EU-Staaten im Rat haben das Abkommen am 9. Januar 2026 
gebilligt. Die EU-Kommission sieht in der zeitnahen Umsetzung ein starkes Signal für die 
Glaubwürdigkeit der EU als Handelspartner. 
Das endgültige formelle Inkrafttreten des Abkommens dürfte, wegen des Beschlusses des 
Europäischen Parlaments, den Vertrag beim Europäischen Gerichtshof prüfen zu lassen, noch mehrere 
Monate oder gar Jahre in Anspruch nehmen. Diese Vorabprüfung ist jedoch nicht zwingend 
erforderlich, um die vorläufige Anwendung zu starten. Die EU-Kommission betont, dass die aktuellen 
Vorgaben voraussichtlich den Rahmen der späteren, endgültigen Rechtslage abbilden werden. 
Für den EU-Agrarexport eröffnen sich neue Marktchancen, da zahlreiche Zölle auf EU-Produkte in den 
Mercosur-Ländern abgeschafft oder deutlich reduziert werden. Für den EU-Binnenmarkt wird 
dagegen die Konkurrenz für die heimische Landwirtschaft und die Verarbeitung, insbesondere durch 
zusätzliche Importe von Rind- und Geflügelfleisch, Zucker und landwirtschaftlichen Rohstoffen, 
zunehmen. 
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8. Chancen- und Risikobericht 

Die Ertragslage der ADM Hamburg und des ADM Hamburg Konzerns wird wesentlich geprägt durch die 
Einbindung in die Aktivitäten des weltweit tätigen ADM-Konzerns. Der ADM Hamburg Konzern ist als 
international tätiger Konzern im Rahmen seiner gewöhnlichen Geschäftstätigkeiten Währungs- und 
Commodity-Risiken ausgesetzt und in das Risikomanagement des Mutterkonzerns eingebunden. Die 
Konzernunternehmen der ADM-Gruppe unterliegen einem strikten Risikomanagement. 
Handlungsrahmen, Verantwortlichkeiten und Kontrollen sind in internen Richtlinien verbindlich 
festgelegt. Der Konzernvorstand bedient sich bei der Überwachung dieser Risiken neben seinem 
eigenen Berichtswesen unter anderem des Instrumentariums, welches von der Muttergesellschaft 
Archer Daniels Midland (ADM) bereitgestellt wird. 

Die Risiken volatiler Rohwaren-, Devisen- und Produktmärkte aus den Handelsaktivitäten werden 
über das Risikomanagement der ADM-Gruppe für die gesamte Rohstoff- und Produktpalette 
überwacht. 

Die Unternehmenspolitik der ADM ist die Begrenzung dieser Risiken durch ein systematisches 
Risikomanagement. Als Instrumente dienen vor allem Devisentermingeschäfte und Commodity-
Termingeschäfte. Finanzinstrumente dürfen grundsätzlich nicht zu Spekulationszwecken eingesetzt 
werden, sondern dienen der Absicherung von Risiken im Zusammenhang mit dem operativen 
Geschäft. Absicherungen im Commodity-Bereich dienen primär der Margen-Sicherung. 
Devisentermingeschäfte dienen der Minimierung von Wechselkursschwankungen bezogen auf die 
Funktionalwährung. 

Bezüglich der Sicherungsgeschäfte bestehen Vertragsverhältnisse mit verschiedenen Unternehmen 
aus dem ADM-Konzern, die sich auf die Durchführung von Sicherungsgeschäften spezialisiert haben. 
Somit wird die ADM Hamburg in die konzernweiten Sicherungsaktivitäten einbezogen und nutzt diese 
Instrumente. 

Die Sicherungsgeschäfte im Raps- und Getreide-Bereich erfolgen über den Marche a Terme 
International de France (MATIF). 
Allen operativen Risiken wird durch Qualitätssicherungssysteme, Schulung und Weiterbildung der 
Mitarbeiter, regelmäßige Wartung der Anlagen und den Abschluss geeigneter Versicherungen 
begegnet. Risiken aus dem rechtlichen Umfeld stehen unter ständiger Beobachtung. Die Wirksamkeit 
wird regelmäßig durch die Revisionsabteilung des weltweiten ADM-Konzerns überprüft. Ein enger 
Kontakt zu den Verbänden der einzelnen Betätigungsfelder soll helfen, frühzeitig Risiken zu erkennen 
und im konstruktiven Dialog die Rahmenbedingungen mitzugestalten. 

Mit einer ständig wachsenden Zahl von Angriffen auf Unternehmen und die Berichterstattung 
darüber, bekommt das Thema Cybersicherheit zunehmend die Bedeutung für Unternehmen, die es 
längst hätte haben müssen. Ransomware, Desinformationskampagnen, aber auch Sicherheitslücken 
in Unternehmen und Behörden sind drängende Probleme. Mittlerweile werden die Schäden für 
deutsche Unternehmen durch Cyberattacken mit dreistelligen Millionenbeträgen beziffert. Alle IT-
Aktivitäten der ADM Hamburg werden global durch ADM gesteuert und geschützt. 

Transportkosten sind nach wie vor auf hohem Niveau. Derzeitige Preise für alle Otto- und 
Dieselkraftstoffe befeuern diese Entwicklung und lassen keine Erwartung auf Entspannung zu. 



18  

9. Mitarbeiter und Erklärung zur Unternehmensführung nach § 289f HGB 

Um dem Gesetz für die gleichberechtigte Teilhabe von Frauen und Männern an Führungspositionen in 
der Privatwirtschaft und im öffentlichen Dienst gerecht zu werden, hat die ADM Hamburg Zielgrößen 
definiert. Für die Gremien Aufsichtsrat, Vorstand und die obersten Managementebenen gelten 
mindestens 30 Prozent weibliche Führungskräfte. Für die Gremien Aufsichtsrat und Vorstand ist das 
Ziel erreicht bzw. übererfüllt. 

ADM strebt in Deutschland eine ausgewogene Verteilung zwischen männlichen und weiblichen 
Führungskräften an. ADM hat konzernweit gültige Gehaltsbänder für definierte Bereiche und 
Aufgaben festgelegt. Wir streben auch für die ersten drei Führungsebenen, gemessen an den 
zugrundeliegenden Gehaltsbändern, eine 30 Prozent-Besetzung mit Frauen an. Dieses Ziel verfolgen 
wir auch langfristig. Es findet bei der Neubesetzung von Stellen Berücksichtigung, allerdings legen wir 
bei der Besetzung unserer Führungspositionen in erster Linie Wert auf fachliche und persönliche 
Eignung. Bei gleicher Qualifikation männlicher und weiblicher Bewerber werden wir im Sinne des 
Quotenzieles weibliche Bewerber bevorzugen. 

Die Festlegung der angabepflichtigen ersten drei Führungsebenen orientiert sich an den 
Gehaltsbändern. Der Konzern hat begonnen neue Technologien einzuführen, die insbesondere darauf 
abzielen, Transparenz über die Qualifikation und Karriereambitionen der Mitarbeiter*innen zu 
erlangen. Führungskräfte und Vorgesetzte sind regelmäßig aufgefordert eine Einschätzung von 
Mitarbeitenden abzugeben und deren Potenzial zu fördern. In diesem Prozess wird auch auf die 
Rekrutierung und Entwicklung von weiblichen Führungskräften geachtet, sodass das Ziel des 
Unternehmens von paritätischer Geschlechterverteilung auf allen Führungsebenen bis 2030 erreicht 
wird. 

Eine Berichtspflicht ist nach dem Entgelttransparenzgesetz für die ADM Hamburg nicht gegeben, da 
wir den Schwellenwert von mehr als 500 Beschäftigten nicht erreichen. 

 

10. Forschung und Entwicklung 

Die Aufwendungen für Forschung und Entwicklung sind im Berichtszeitraum im Vergleich zu den 
gesamten Aufwendungen unwesentlich. Die Gesamtinvestitionen der vergangenen Jahre in ein neues 
Kontaminantenlabor, Labor für Oleochemie und Lebensmittelöle und -fette in neue 
Räumlichkeiten, Laborausstattung und -geräte am Standort der ADM Hamburg sind 
abgeschlossen, lediglich die Fertigstellung der Parkplätze steht noch aus. Die Forschungs- und 
Entwicklungstätigkeit dient im Wesentlichen der produktbezogenen Auftragsabwicklung und 
führt nicht zur Bildung immaterieller Vermögenswerte. 
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11. Personal 

Zum Jahresultimo beschäftigte die ADM Hamburg 491 (Vorjahr 462) Mitarbeiter, sowie 27 
(Vorjahr 31) Auszubildende. Im Konzern waren 506 (Vorjahr 478) Mitarbeiter sowie 27 (Vorjahr 
31) Auszubildende beschäftigt. 

Unser Dank und unsere Anerkennung gelten auch allen unseren Mitarbeitern. 

 

Hamburg, 31. März 2026 

 

 

Der Vorstand 

 

 

(Jaana Karola Kleinschmit von Lengefeld) 

 

 

(Candy Siekmann) 
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